
 

4 

 

 

 

Seminar „Normale und auffällige Lernprozesse“ zum Thema Feedback/Ergebnisrückmeldung im Wahlpflichtmodul Psychologie für 

Lehramtsstudierende  
 

 

Fach   Psychologie 

Veranstaltung Normale und auffällige 
Lernprozesse 

Zielgruppe Lehramtsstudierende 

Dauer 90 Minuten/Sitzung 

 

 

 

 

Lernziele des Seminars  

• Grundlagen der Lernprozessdiagnostik und der Leistungsmessung kennen,  
• Aufgaben zur Lerndiagnostik erstellen und beurteilen,  
• Bezugsnormen zur Bewertung von Schülerleistungen bewerten,  
• psychologische Aspekte bei der Vorbereitung, Durchführung und Rückmeldungen von Lernstandsmessungen berücksichtigen  
• Literatur didaktisch aufbereiten können und lernen, diese anderen zu vermitteln,  
• besondere Lernbedürfnisse von Schülerinnen und Schülern erkennen und  
• Autonomer Umgang und Beurteilung von Literatur  

 
 
 
 

 

Vermittlung wissenschaftlicher Arbeitstechniken 

Ein hochschuldidaktisches Weiterbildungsangebot der JGU 
 



Kurzbeschreibung  

Diagnostische Kompetenz ist ein zentraler Bestandteil professionellen Lehrerhandelns. Dieses Seminar thematisiert diagnostische Fragestellungen im Schulkontext, z. 
B. die Erstellung von Lernerfolgskontrollen, deren Beurteilung sowie motivationsdienliche Feedbacktechniken. Anhand praktischer Übungen sollen die vermittelten 
Inhalte vertieft werden. Ein weiterer Schwerpunkt des Seminars bezieht sich auf auffällige Lernprozesse, z. B. Lese-Rechtschreib-Schwäche oder Hochbegabung, die 
besondere Herausforderungen an das Lehrerhandeln stellen.  

 

Sitzungslänge Jeweils 90 Minuten 

Methoden/Dozierenden-  
und Studierendenaktivität 

Studierende bereiten die Sitzung jeweils zu Hause anhand der Materialien vor. Während der Sitzung: Kurzer Input & Zeit 

für Rückfragen im Plenum, dann jeweils gewählte Methoden in verschiedenen Sozialformen 
 

Sozialformen z.B. EA=Einzelarbeit, PA=Partnerarbeit, GA=Gruppenarbeit, PL=Plenum 

Materialien und Medien z.B. Handout, Powerpoint Präsentationen (PPT), Literatur der Sitzung, Literaturordner, Sitzungspodcast, 
Kurzzusammenfassung „Spickzettel“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Sitzung Inhalt 
Methode/ 

Dozierenden- und Studierendenaktivität 
Sozialform 

Materialien und 
Medien 

Sitzungsziel 

1 
Organisatorisches, 

thematischer Einstieg 

Studierende erhalten drei Fragen zu Diagnostischen 
Grundideen gestellt und beantworten diese kurz 
schriftlich (Bsp. „Wie sinnvoll empfinden Sie 
Notenvergabe?“). 

EA, GA, PL 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“, 
Literatur 

Organisatorisches: Vorstellung, 
Ablauf und kurze thematische 
Einführung Was ist Diagnostik? Was 
ist diagnostische Kompetenz?  
Vorwissensaktivierung; Die 
Studierenden sollen einen Einstieg in 
das Thema finden. 

2 
Der Lehrer als 
Diagnostiker 

*AA2 Vorbereitung: „Welche diagnostischen 
Fragestellungen gibt es für Lehrer?“ 
-> Notizen in EA, Brainstorming in GA, abschließend 
vorstellen & sammeln der Ideen im PL. 

EA, GA, PL 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“, 
Literatur 

Die Relevanz des Themas 
„Diagnostik im Schulalltag“ soll 
aufgezeigt werden, 
Vorwissensaktivierung, Relevanz des 
Themas kennenlernen und eigene 
Bezüge herstellen. 

3 
Professionelles 

diagnostisches Handeln 

*AA3 Erste Version einer eigenen Klassenarbeit 
erstellen: 
„Erstellen Sie einen ersten Entwurf einer 
Klassenarbeit. Dieser Entwurf soll mindestens drei 
Aufgaben beinhalten.“ 
-> Drei Aufgaben konstruieren & schriftlich 
festhalten. 

EA 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“,  

Literatur 

Professionelles diagnostisches 

Handeln. Der diagnostische Prozess, 

Gütekriterien erfolgreicher 

Diagnostik, mögliche Fehlerquellen 

4 
Lernzielauswahl & 

Aufgabenkonstruktion 

*AA4 Testgütekriterien der eigenen Klassenarbeit 
aus AA4 beurteilen. 

Die im Inputteil des Seminars vorgestellten 
Gütekriterien sollen nun von der in der Woche 
zuvor erstellten (AA3) LEK beurteilt werden. Erst 
allein, dann in Partnerarbeit, Ergebnisse im Plenum 
sammeln. 

EA/GA/PL 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“,  
Literatur 

Lernzielauswahl und Aufgaben-

konstruktion, Lernzieltaxonomien, 

Erstellung von Aufgaben und 

mögliche Fehlerquellen 

5 
Aufgabenanalyse & 
Bewertung von LEKs 

*AA5 Lernzielebenen und Aufgabenformate 
benennen und begründen; ggfs. neue Aufgaben 
erstellen (inkl. MC) 

EA/GA/PL 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“,  
Literatur 

Aufgabenkonstruktion und 

Bewertung, Erstellung von Aufgaben 



Bsp.: „Wie beurteilen Sie die Testgütekriterien 
Ihrer Klassenarbeit (AA3)? Bestimmen Sie die 
Lernzielebenen und Aufgabenformate der einzelnen 
aufgaben Ihrer Klassenarbeit! Erstellen Sie eine MC 
Aufgabe für ihre Klassenarbeit!“ 

und mögliche Fehlerquellen, 

Bewertung offener Aufgaben 

6 
Vorbereitung von 

LEKs 

*AA6 Bewertungsschlüssel passend für die zuvor 
(AA3) konzipierte eigene Klassenarbeit frei 
erstellen; Studierende können sich an Beispielen 
während der Unterrichtseinheit orientieren, können 
jedoch frei in der Art und Weise der Gestaltung 
agieren. 

EA/GA/PL 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“,  
Literatur 

Vorbereitung von Lernerfolgs-

kontrollen, Vorbereitung von 

Lernerfolgskontrollen, Prüfungs-

angst, Transparenzpapier, 

Aufgabenanalyse 

7 
Bezugsnormen in der 

Leistungsbewertung 

*AA7 Transparenzpapier erstellen, Studierende 
können sich an Beispielen während der 
Unterrichtseinheit orientieren („Gestalten Sie ein 
Transparenzpapier mit den sich Schüler potentiell 
auf ihre Klassenarbeit (AA3) vorbereiten können.“) 

EA/GA/PL 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“,  
Literatur 

Bezugsnormen in der Leistungs-

bewertung, Ergebnisrückmeldung, 

Bezugsnormen, Motivationale 

Wirkung von Bezugsnormen 

8 
Motivationale Aspekte 

von Feedback 

*AA8 Üben mit Sitznachbarn oder Kleingruppe von 
motivational-förderlichen Feedbackstrategien durch 
Rollenspiel. 

EA/GA/PL 

PPT, Podcast, 
„Spickzettel“,  
Literatur 

Motivationale Aspekte schulischer 
Ergebnisrückmeldungen, Ursachen-
zuschreibung bei Erfolg und 
Misserfolg, Förderung günstiger 
Ursachenzuschreibungen 

9/10/ 
11/12 

Peer-Teachings 

*AA10 

1. Peer-Teaching vorbereiten (inkl. Handout 
erstellen): 
Studierende müssen sich mit der Literatur zu 
Ihrem Peer-Teaching Thema (auffällige Lern-
prozesse wie z.B. ADHS) auseinandersetzen, ein 
Handout dazu gestalten und eine Aufgabe 
überlegen, die sie während Ihrer Peer-Teaching 
Einheit (jeweils 20 Minuten) während des 
Seminars von Ihren Kommilitonen passend zu 
Ihrem Thema bearbeitet haben wollen. 

2. Peer-Teaching überarbeiten (inkl. Hochladen): 
Studierende erhalten Feedback durch die 
Dozentin, wenn diese eine Veränderung des 

Feedback für das Peer-

Teaching durch das 

Plenum (Kommilitonen) 

(online Evaluation)  

-> Nach dem Peer-

Teaching erhalten die 

Gruppen mündliches 

Feedback, zusätzlich 

sollen die Kommilitonen 

online die Leistung 

beurteilen (s.o.) 

Handouts und 
Selbsttest der 
Gruppen, 
Gruppenevaluation 

 



Handouts wünscht, sollten die Gruppen das 
Handout anhand des Feedbacks überarbeiten 

 

 

Wiederholte Auflistung der seminarbegleitenden Arbeitsaufträge: 

*AA1 

Welche diagnostischen Fragestellungen gibt es für Lehrende?  
Studierende erhalten drei Fragen zu Diagnostischen Grundideen gestellt und beantworten 
diese kurz schriftlich  
(Bsp. „Wie sinnvoll empfinden Sie Notenvergabe?“) 

Gruppe Zuhause Kein Feedback 

*AA2 
Keine Hausaufgaben, arbeiten im Plenum, Vorwissensaktivierung, Relevanz des Themas 
kennenlernen und eigene Bezüge herstellen 

   

*AA3 
Erste Version einer eigenen Klassenarbeit erstellen:  
„Erstellen Sie einen ersten Entwurf einer Klassenarbeit. Dieser Entwurf soll mindestens drei 
Aufgaben beinhalten.“ 

Gruppe Seminar Kein Feedback 

*AA4 Testgütekriterien der eigenen Klassenarbeit aus AA4 beurteilen. Gruppe Seminar Kein Feedback 

*AA5 

Lernzielebenen und Aufgabenformate benennen und begründen; ggfs. neue Aufgaben 
erstellen (inkl. MC).  
Bsp.: „Wie beurteilen Sie die Testgütekriterien Ihrer Klassenarbeit (AA3)? Bestimmen Sie die 
Lernzielebenen und Aufgabenformate der einzelnen aufgaben Ihrer Klassen-arbeit! Erstellen 
Sie eine MC Aufgabe für ihre Klassenarbeit!“ 

Gruppe Seminar Kein Feedback 

*AA6 
Bewertungsschlüssel passend für die zuvor (AA3) konzipierte eigene Klassenarbeit frei 
erstellen; Studierende können sich an Beispielen während der Unterrichtseinheit 
orientieren, können jedoch frei in der Art und Weise der Gestaltung agieren. 

Gruppe Seminar Kein Feedback 

*AA7 
Transparenzpapier erstellen, Studierende können sich an Beispielen während der 
Unterrichtseinheit orientieren („Gestalten Sie ein Transparenzpapier mit den sich Schüler 
potentiell auf ihre Klassenarbeit (AA3) vorbereiten können.“) 

Gruppe Seminar Kein Feedback 

*AA8 

Peer-Teaching vorbereiten (inkl. Handout erstellen):  
Studierende müssen sich mit der Literatur zu Ihrem Peer-Teaching Thema (Auffällige 
Lernprozesse wie zum Beispiel ADHS) auseinandersetzen, ein Handout dazu gestalten und 
eine Aufgabe überlegen, die sie während Ihrer Peer-Teaching Einheit (jeweils 20 Minuten) 

Gruppe Seminar Feedback 



während des Seminars von Ihren Kommilitonen passend zu Ihrem Thema bearbeitet haben 
wollen). 

*AA9 
Peer-Teaching überarbeiten (inkl. Hochladen): 
Studierende erhalten Feedback durch die Dozentin, wenn diese eine Veränderung des 
Handouts wünscht, sollten die Gruppen das Handout anhand des Feedbacks überarbeiten. 

Gruppe Seminar Kein Feedback 

*AA10 
Feedback für das Peer-Teaching (online Evaluation): 
Nach dem Peer-Teaching erhalten die Gruppen mündliches Feedback, zusätzlich sollen die 
Kommilitonen online die Leistung beurteilen (s.o.) 

Gruppe Seminar Kein Feedback 

  

 

 

 

 

 

 

Liste der Podcast Namen: 

• 1_Lehrer als Diagnostiker.wmv  

• 02_Der diagnostische Prozess.wmv 

• 03_Gütekriterien.wmv 

• 04_Beurteilungsfehler.wmv 

• 05_Lernzielanalyse und -auswahl.wmv 

• 06_Gebundene Aufgabenformate.wmv 

• 07_Aufgabenkonstruktion Bewertung.wmv 

• 08_Vorbereitung von LEK.wmv 

• 09_Aufgabenanalyse.wmv 

• 10_Rückmeldung von Leistungsergebnissen.wmv 

• 11_Motivationale Wirkung von Rückmeldungen.wmv 
 

 

 

 

Die Selbsttests während der Peer-Teaching Phase werden von den vortragenden Gruppen selbstständig gestaltet und sollen den anderen Seminarteilnehmern die 

Möglichkeit bieten ihr Wissen zu dem jeweiligen Peer-Teaching Thema im Anschluss beim Lesen des Handouts zu überprüfen 

Nach jedem Peer-Teaching gibt es eine Gruppenevaluation. Hier bewerten die anderen Studierenden online das Handout, den Selbsttest und den Vortrag derjenigen, 

die gerade ihr Peer-Teaching gehalten haben. 
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